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8 Er Geiſt des ſchmertzlich⸗ entſeelten Leich⸗ 


hams und theuren Blut Zeugens JESU, 
Hn. M. Hermann Joachim Hahns / 
rufft noch unaufhoͤrlich aus ſeiner Grufft: 


Ach Erde verdecke mein Blut nicht, und mein Geſchrey | 


müſſe nicht Raum finden, Hiob am16.9.18. Mit wel⸗ 
chen Worten er jeden Mit⸗Chriſten und treuen Glau⸗ 
bens⸗Genoſſen erinnern will, daß ſie an ſeinen von ei⸗ 

nem boͤſen Buben fo entfeglicher Weiſe ausgeuͤbten 
Todt ſtets gedencken und davon reden ſollen, und ſich 
hüten, damit fie nicht auch der bifen Rotte Beltals in 
die Haͤnde gerathen moͤgen, dieweil ſie, wie Chriſtus 
fagt, zwar Honig auf den Lippen, aber Gifft im Hertzen 
hätten; dahero wir hohe Uirſach haben, uns Pauli 
Warnung theilhafftig zu machen, wann er ſpricht: Vor 
allen Dingen aber ergreiffet den Schild des Glaubens, 
und nehmet den Helm des Heyls und das Schwerdt 
des Geiſtes, welches iſt das Wort GOttes, mit wel⸗ 
ite oa auslöſchen könnet alle feurige Pfeile des Boͤſe⸗ 
wichtes. ; 

Diefes nun, nemlich das fo unſchuldig⸗ und entſetzli⸗ 
cher Weiſe vergoſſene und aus dem Grabe zu G Ott um 
Rache ſchreyende Blut, will auch mich vor dißmahl 
pflichtlich erinnern, nicht zu ſchweigen, ſondern der Nach⸗ 
Welt ein Denckmahl davon zu hinterlaſſen; Derowe⸗ 
gen ich ſchlüßig geworden, von des fel. Mannes Leben, 

odt und Begraͤbniſſe etwas zu ſchreiben und zu han⸗ 
deln. * 2 Es 


| Es iſt demnach dieſer hoch⸗ſelige Mann von guter 
I Art und vornehmen Eltern Anno 1680. in Bara ge⸗ 
i zogen und gebohren. Deſſen Herr Vater iſt Herr M. 
| Julius rn Hahn, Hoch⸗Fürſtl. Mecklendurgiſcher 
il Hof Prediger und Beicht⸗Vater, gebohren 1634. 
| welcher fein Jubileum Minifteriale 1724. noch began⸗ 
| gen, zu welchem ihm dieſer fein nunmehro ſelige Herr 
Sohn ſchrifftlich graculiret, Die Frau Mutter aber 
| iff im HErrn ſelig entſchlaffen. Ein, Bruder aber iſt 
| noch am Leben, fo mit dem Herrn Vater gleiches Nah⸗ 
\ mens, nehmlich Herr M. Julius Ernſt Hahn / und Thum⸗ 
| NEN, 
| Prediger in Guͤſtrau iſt. oe 
Es hat fich dieſer ee auch in feiner Ju⸗ 
gend ſo wohl verhalten, daß man feinen Kindlichen Le⸗ 
benswandel nicht gnugſam ruͤhmen kan, indem er ſich 
jederzeit, fo wohl in der Schule als andern Informa- 
tionen ſo 8 angelaſſen daß man ihm billig das 
Prædicat wie dem Kindlein FESU beylegen muͤſſen, 
nehmlich: Er nahm zu an Alter, Weißheit und na 
de bey GOtt und den Menſchen, dergleichen ſchoͤnen 
0 Ruhm ihm diejenigen, ſo bey ſeiner Aufferziehung ge⸗ 
| :-.. weſen, mit Recht geben müſſen 
| Dieſem nach hat dieſer fel, Mann in feinen noch we⸗ 
nigen Jahren ſchon viele Trübſeligkeiten ausftchen 
muͤſſen/ und ſich das Creutz zeitig bey ihm eingefunden, 
ſintemahl er 1692. im Eten Jahre feines Alters in ein 
Waſſer gefallen, aus welchem er aber noch mit groſſer 
Mühe und Noth, durch einen alten Mann iſt errettet 


worden. f 1 ig 
Den Grund zu feinen SchulStudüs legte Er A 
| An⸗ 


— 


Anſfuͤhrung des Hn. Wieziiund Pfauzii, und nachdem 


er es unter denſelben ſo weit gebracht, daß er ad Altio- 
ra ſchreiten kunte, begab er ſich nach Leipzig, woſelbſt 
er die gelehrteſten und beruͤhmteſten Profeflores, als 
Alb. Cyprianum, Schmidium, Hardtum, Ludov. Se- 
e und Hornium mit groͤſter Aufmerckſam⸗ 

eit gehoͤret. => = | 
In dieſen Jahren, als er ſchon als ein Scudiofus ge⸗ 


lebet, hat ihm wiederum ein ungluͤcklicher Fall begeg⸗ 


net, indem er unverſehens von einem Wagen herunter 
gefallen, und das eine Rad ihm übern Kopf gegangen, 
und zwar fo hefftig, daß es ihm ſchier den Todt gedro⸗ 
het, dieweil er dadurch ſehr beſchaͤdiget worden. 

Anno 1706. hat Er unter dem damahligen Recto- 
re Magnifico, Sn. Gottfried Nicolao Ittigen, Cto Ce- 
lebert. Pro- Cancellario, Hn, Gottfried Oleario, S. S. 
Theol. Lic. und Decano, Hu. Joh. Cypriano 8. 8. 
Theol, Doct. den Magifter- Hut, als einen Anfang 
der Belohnung ſeines bißherigen Fleiſſes, in Leipzig 
uͤberkommen. ; 

Endlich iſt er Anno 1707. im 27. Jahre ſeines Al⸗ 

fers, von Leipzig nacher Dreßden an die Heil. Creutz⸗ 
Kirche vociret, allwo er auch 19. Jahr lang als ein rech⸗ 
ter treuer Diener Chriſti verblieben, und alſo von dem 
unterſten biß aͤlteſten Diaconat aſcendiret. N 

In die ſem feinem von GOtt berufenen und einge⸗ 
festen Predigt⸗Amte hat er ſich auch hernach als ein 
recht treuer und ſtandhaffter Seelen⸗Hirte und Beken⸗ 
ner JEſu 1 erwieſen, indem er nicht allein mit 
heiligen Eyfer ſeinen Beicht⸗ und Kirch⸗Kindern in 
8 * 3 Wor⸗ 
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Worten mit guten Exempeln vorgegangen, ſondern ſol⸗ 
ches auch mit fo vielen reichlichen Allmoſen in der That 


erfüͤllet, und zwar dergeſtallt, daß von ihm geruͤhmet 
worden, Er habe uͤber Vermoͤgen Gutes gethan. 


Weil nun aber der Teuffel ein Feind ſolcher Leute, 
die im Leben und Wandel Chriſto und ſeiner Lehre 

nachfolgen, iſt, fo konte er dieſes an dem nach dem Her⸗ 
zen GOttes ſeligen Manne nicht länger leiden und eve 


dulten, ſondern ſuchte auf allerley Art und Weiſe Mit⸗ 
tel und Wege, dieſen Gutthaͤter und Verſorger vieler 
Armen und Nothtleidenden aus dem Wege zu raͤumen, 
zu welchem Zwecke er denn ein bequemes Werckzeug, 
nehmlich ein Kind des Unglaubens und Verderbens, 


fand, welches ſich von dem Teuffel darzu verfuͤhren ließ. 4 
Dieſer boͤſe Bube vollbrachte hernach die erſchroͤckliche 


That an dem ſel. Manne, wiewohl zu ſeinem ſelbſt eige⸗ 
nem, am allermeiſten aber der betruͤbten Hinterlaſſenen 
(von welchen zu Ende ein mehrers fol gedacht werden) 
hoͤchſten Schaden und Bekuͤmmerniß. ‘ 
Was nun erſtlich die eigentliche Urſache des fo fre⸗ 
ventlichen Mords, fo an demweyland Hoch⸗Ehrwuͤrdi⸗ 
gen Herrn M. Hermann Joachim Hahnen ausgeuͤbet 
worden, ſeyn mag, ift wohl ohnſtreitig dieſe geweſen, 


daß er den Befehl Chriſti ſo wohl obſerviret und in acht 


genommen, wenn er ſpricht: Was ich euch ſage im Fin⸗ 


ſterniß, das redet im Licht, und was ihr hoͤret in das Ohr, 


das prediget auf den Daͤchern. Denn wer mich beken⸗ 
net vor den Menſchen, den will ich auch bekennen vor 
meinem himmliſchen Vater, wer mich aber verleugnet 
vor den Menſchen, den will ich auch verleugnen vor mei⸗ 
nem him̃liſchen Vater, Matth. X. v. 27.32 Zum 


Zum andern hat Er ſich allezeit, ſowohl in als auſſer dem Tem · 
pel, ſowohl in Schrifften, als andern Difpuren dergeſtalt ritterlich 
und tapffer gegen ſeine Widerſacher, die Papiſten, gehalten, daß 
niemahls keiner capable geweſen, etwas wider feine Gründe auf⸗ 
zubringen- Ein ſattſames Zeugniß kan feine nur vor wenig Jah⸗ 
ren mit einem gewiſſen Pater Nahmens Nonnard, gehaltene Dis. 
putation geben darinnen fein Wlderſacher mit Schanden beſtan⸗ 
den welcher Diſput ihm auch wohl den meiſten Haß verurſachete, 
wiewohl Er wenig darnach fragte, denn er redete, nach dem Bes 
fehl Chriſti, recht, und ſcheuete niemand, achtete auch nicht das 
Anſehn der Perſon. Er folgte Johanne dem Taͤuffer nach, wel⸗ 


cher, ob er ſchon wuſte, daß, wann er dem Herode ſeine Fehler 


ſtraffete, es ihm das Leben often wuͤrde, es dennoch nicht unter⸗ 
ließ, dieweil er das Ewige mehr, als das Zeitliche liebte. Was nun 
die Mord⸗That unſers (el. Prieſters betrifft, geſchahe ſolche alſo: 
Den 21. Maͤy itzigen 1726. Jahres, Mittags um 1. Uhr, kam, 
auf des Teuffels Eingeben, ein boͤſer Bube, ein reutender Teas 
bante, Nahmens Frantz Laubler, Cathol. Religion, vor dieſes fet, 
Mannes Zimmer, und lietz ſich bey demſelben, um etwas noth⸗ 
wendiges mit ihm zu reden, melden, worauf Er dann vom Eſſen 
auffſtehend, zu ihm heraus gehet, da ihm dann dieſer Boͤſewicht, 
nach wenigen Wort⸗Wechſel, einen Strick um den Hals werffen 
will, weil aber der fel. Mann dle Hand in der Angſt vorgeſchla⸗ 
gen, ſo hat der Moͤrder mit ſolchem Strick nur die eine Hand ein⸗ 
geſchnüret, und zugleich mit dem bey ſich habenden auf öffentli⸗ 


chen Marckte vor 3. Groſchen 3, Pfen. darzu erkaufften neuen 


Meter 5. Stiche, 2. in die Brust, 1. in die Achſel, und 2. in den 
Ruͤcken giebet, daruͤber der ſel. Mann im Blute mit dieſen drey 
Worten: HErr JEſu Hilff! welches fein Symbolum geweſen, todt 
liegen bleibet. Darauf ein Poet folgenden Vers gerichtet: 
Eh’, als noch jemand kan zu deiner Rettung kommen, 
So biſt Du allbereit in deinem Blut erblaßt, g 
Dein treues Hertz wird kalt, der Athem iſt benommen, 
Der Mund, aus dem vorher fo mancher Troſt gefaßt, 
Erbleicht, erfuͤllt mit Blut / und laͤſt, ſtatt fii (fer Lehren, 


Nur dieſes noch zu letzt: HErr JEſu Hilf Mir! hoͤren. 
» Cer Fer⸗ 


zu Ende befindlich, auch erwartet. 


Ferner hat man auch 3. ſtarcke Naͤgel gefunden, welche er nebſt 
der Scheide des Meſſers in dem Hauſe liegen laſſen, und ſcheinet, 
als ob der Mörder in Willens gehabt, daß wann er ihn an einen 
beqvemen Ort bringen koͤnnen, die Creutzigung Chriſti an ihm 
probiren wollen. Darauff nun ſuchte ſich dieſer Moͤrder, das 
Meſſer noch in der Hand habend zu lalviren, ehe er aber an die 
Thuͤr komt, begegnet ihm des fel. Mannes Magd, zu der er 
ſpricht: Weiche / oder ich ſtoſſe dich übern Hauffen! Worauf dañ 
dle Magd als fie ihren Herrn todt ligen ſiehet, ihm, nebſt noch 
einigen Jungens, nachlaͤufft, und ſchreyet: Halt den Moͤrder 
auf, er hat meinen Herrn erſtochen! Dieſer aber laͤufft gerades 
Weges uͤber den alten Maree nach dem Schloſſe zu/ gleich als ob 
er allda ficherlichen Schutz und Schirm wuͤſte, allwo er aber 
auch, fo bald die Gvarde den Mord vernommen, durch Bers 
doppelung der Wache arretiret wurde. Endlich wurde ſelben 
Abend noch um 10. Uhr der Mörder durch eine wilitairiſche Efeor- 
te in E. E. Raths Stock⸗Haus überliefert, worinnen dieſer boͤ⸗ 
fe Menſch und gottloſe Moͤrder ſeine wohlverdiente Straffe, wie 
. ? 


Den 24: Maͤy darauff wurde der enſeelte Cöͤrper fruͤhe in als 


ler Stille, unter einer Eleorte der Buͤrgerſchafft zur Bedeckung, 
auf den St. Jobannis⸗Kirchhoff zur Beerdigung gebracht. 


Den sten Juni hernach wurde dem fel, Manne zu Ehren von 


Ihro Magnificenz, Herrn D. Loͤſchern, in der Frauen⸗Kirche ei⸗ 


ne faſt 3. Stunden lange Gedaͤchtniß⸗Predigt gehalten, in wel⸗ 


che Kirche ſich um 2. Uhr Nachmittage die betruͤbt⸗ hinterlaſſe⸗ 
nen Leidtragenden aus dem Trauer⸗Hauſe in 4. ſchwartz⸗ be⸗ 


kleideten Caroſſen begaben. Es hatten Ihro Magnificenz zum 


‚Preloquio das Dictum Hiob: am XV1,18. Das Exordium war aus 


Hebe. XII, 24. Den Text hatte ſich der ſel. Mann in ſeiner vor⸗ 
her gehabten Kranckheit ſelbſt erwehlet, und war derſelbe aus 
2. Timoth. am andern Capitel, und deſſen 11, 12. und 3. Vers, 
wie folget: dat „82760 0 
Das iſt ie gewißlich wahr / ſterben wir mit / ſo werden 
wir mit leben, dulten wir / ſo werden wir mit herr⸗ 
ſchen / verleugnen wir / ſo wird er uns auch i ö 
Hi N ne 


— —— 


gmen / glaͤuben wir nicht / ſo bleibet er treue / Er ke 
. Gas Ic ge c e e e nee 
Die Difpofition war kuͤrtzlich dieſe Das wohlredente Blut 
hte, eines unfchuldig getodteten Abels. Nach der Predigt 
10 wurde dein Hochverdlenten Hahn zu letzten Ehren ein neu auff 
deſſen symbolam perfertigtes, und aus To. Verſen beſtehendes 
. gedrucktes Lied, nach der Melodey: Es iff genung, ſo nimm 
m Derr meinen Geiſt ꝛc. abgeſungen, und unter das Volck ausge⸗ 
ny thelleG /! 12 Mann, 
MR eigens hat ſich der Wohlflige An. 1708 im aten Jahre 
ay feines Alters, mit des weyland Hrn. D. Immanuel Horns, gee 
Kida, weſenen Paſt. zu St. Thome in Leipzig, fel. Jungfer Tochter vers 
e ehliget, welches die nunmehro durch den ſchmertzlichen Tod th- 
h res im Leben allerliebſt⸗geweſenen Schatzes, höchft betruͤbte 
nd Frau Wittwe iff, mit der er auch, durch Göttlich- verliehenen 


its Ehe ⸗Seegen, gehen Ehe⸗Pflaͤntzlein gezeuget, von welchen noch 

bt ‚am Leben, 4. aber ſeynd Ihm nach Gottes Willen im Tode 

ing vorgegangen, um Ihm die wohl: verdiente Maͤrtyr⸗Crone vor 

bf hero zu bereiten und entgegen zu bringen. 8 

h Was nun letztens die Gelehrſamkeit und Fleiß dieſes treuen 

Bi und fel. Lehrers betrifft, kan man ſattſam aus feinen im Leben | 

„ edirten Schrifften erſehen, welche ich allhter, ſo viel mir derer im | 

fp Druck zu ſeyn wiſſend, anhero ſetzen wil! it 
fi 1, Vorſchlag eines unfehlbaren richtigen Mittels die unter 
In Ehriſten fo gar ſehr eingeriffene grobe Unwiſſenheit in denen i 

11 zur Seeligkeit und zum wahren Chriſtenthum noͤthigen i} 
Mn und nüßlichen Sachen, durch GOttes Gnade in kurtzer I 
a Zeit auszurotten, in 8. iste 8 | 

wil 2. Kurtz gefaßter, doch deutlicher Unterricht von dem, was ein 

ne Sr ‘ wiſſen muß, der da will hie gerecht und dort ewig 

7000 elig ſeyn. 11177 1 21 

0 5 3. Gruͤndlich unterrichtender Catechete, 12. 

. 4. Abgenoͤthigte Vorſtellung, wie er gegen feine Beicht⸗Kin⸗ 

eee der, ſowohl im Beichtſtuhl, als auſſer demſelben, ſich nach 

it Erforderung ſeines Gewiſſens, zu verhalten pflege, 8. 

m 5. Koenigius coutractus & illuftratus, 8. \ | 

In 3 Auff⸗ 


uff den Todt des Hochverdlenten Hahns 
hat eine Poetiſche Feder nachfolgendes 
N geſchrieben: a ee 
Ub ſchrieh, als eine Gans, das freche Pabſtthum a 

9 f “hie er in das Chor 1 tdi athe 


In hundert Jahren drauff kam Luther, als ein Schwan, 


Der ſchrieh weit heller zwar, doch blieb er ungebraten: 


Nunmehr hat deſſen Grimm auch einen Hahn ermordt, 
Der manches pore Hertz erweckte durch fein krehen, 


Ja nach dem Tode kraͤht er deſto ſtaͤrcker fort, 
Daß vielen nun itzund die Augen übergehen. 
Die Haͤnde fo man itzt mit dem Pilato waͤſcht, 


Die tragen immerzu noch Holtz und Oel zum Flamen. 


Kurtz welcher feinen Zorn mit Prieſter⸗Blute loͤſcht, 


Dem ſchlaͤgt die Hoͤllen⸗Gluth ſelbſt übern Kopff zu⸗ 
4 ; 


ſammen. 
* * 
* 


u Straßburg tf ein Hahn in Muͤnſter noch zu ſehen 
Von Holtz, auf einer Uhr der pflegte ſonſt zu kraͤhen, 
Und zwar zu jeder Stund; Nun iff das Kraͤhen aus, 

Das Pabſllich Hahnen⸗Volck nahm weg das Gottes- Haus. 
u Dreßden iſt ein Hahn der Sprach beraubet worden, 
So bey der Haupt⸗Kirch war, in derer Prieſter Orden, 
Er nahm ſehr wohl in acht rechtſchaffner Lehrer Pflicht, 
Sein Leben hat verkuͤrtzt ein Teuffels⸗Boͤſewicht. 5 
Hör, Meuchel⸗Moͤrder hor, dir if geſchehen weber, 
Denn du haft ſelbſt verfolgt den groſſen Galllaͤer, 
In Toͤdtung ſeines Hahn; Was haſt du nun davon? 
Partſch hat nunmehro Dir gegeben deinen Lohn. 
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